
Buchbesprechungen
FS ist 11L gul und nılfreich, ass dre1 profunde ausgerufenen » Jahres der Priester« hat IIr e1lt

und Kompetente uTsatze des Sammelbandes Ae- Neumann, Mıtarbeiter 1ehrstuhl 1r Pastoral-
e gefährliche thısche uum Luthers, der eın theologıe der athı - Lheol Fakultät der Ludw1g-
systematıscher Denker W. Urc den konzentrier- Maxımilians-Universität München, mit dem TZDI-
(en 1C auf Immanuel ants kritische Philoso- SC e1n eSpräCc. ber a  WIC  1ge Fragen des Tau-
phıe und auffüllen T1IC Wodarzık ens und des priesterlichen l henstes geführt, das ın
Worms) S1e. den deutschen phiılosophıschen Idea- der vorliegenden Publıiıkation Okumentier! ist
l1ısmus insgesamt als Fortführun; und Vertiefung FEınleitend erzählt der Erzbischof V OI Selnen VOr-
der edanken 1 uthers Reiner Wımmer (Tübingen) bıldern auf dem Weg ZU] Prestertum An aps J1O-
Offnet seınen theonomen Religi0onsbegriff 1r das hannes bewunderte Karl BKraun »>Cl1e be-
interrel1g1Ööse espräc und 1eIrıc Korsch ( Mar- TIreiende FEınfac  21 und Gelassenheıit, e ALLS der
burg) vergleicht reformatorısches Freihe1itsver- G(rew1ssheit der ständıgen ecgenWar! (1ottes 11085«
taändnıs und modern-autonome Sittlichkeit unter In den Begegnungen mit aps e2e2necd1 XVI
der Überschrift > Breiheit 1mM Wıderstreit« SC1 »hbereichert worden durch e 1e71e se1lner
VO)! Trei-unfreien 1ıllen der VOIN Evangel1ıum und Innerlichkeit und se1ner (:laubenstireude« 14)
göttlichem (1esetz spricht ant VOIN der Pflicht und Karl Braun wurde ()ktober 1958, elınen lag
ıhrer ethiıschen Verdienstlichkeit, hne1 (heO- ach dem Tod aps Pıus’ AIL., ın Kom zuU Prie-
Og1isch e Kechtfertigung der das ew1ige e1l1 SIer geweıint Pıus XIl hat wen1ige lage VOM Se21nem
ZU] I1hema se1lner Kelig10nsphilosophie und MoOoO- Tod den Neupriestern gewünscht, 4ass S1C ın der
rallehre machen. Besche1i1dener ist ir ihn »>Cl1e »Frömmigkeıt brennend, ın der ehre leuchtend, ın
pflichterfüllende 1}  1C  21| der wahre und der Lebensführung vorbildlıiıch« 16) ce1len.
natürliche ottesdienst« 98) Anders als 1 uther Im Kap » [ Jer Priester ın der Entscheidung« be-

Kant 1ne »>Brbsunde« ab, enn »e1ne jede bOÖö- lONT der Erzbıischof, ass e (reschichte des Re1-
andlung II1USS, WE 111a den Vernunftur- ches (1ottes eın grandı10ser TIrnumphzug und keine

LLL derselben SUC. betrachtet werden, als Leistungsbilanz der Tüchtigen ist, sondern e1in
b der ensch unmıttelbar AL dem Stande der Un- » Wachstumsberich: göttlıcher (made« 26) l e
schuld ın S1C geraten WAre« 54) SC annn annn Priester sSınd gerufen, sıch mit T1ISEUS immer
uch keine »Dillıge« Exkulpierung VOIN Untaten SCI verbinden und ın das euchanstische pfer
der Verbrechen (wıe e der Nazıs und Stalınısten »auch das pfer des e1igenen 1 ehens« hine1inzZUge-
CeLlwa geben, we1l 1111A1 ja Selnen TIreıen ben ID Priester sollen UrCc iıhre e1gene Praxıs (Z
1ıllen BOosen geritfen« wurde. täglıche Zelebratıion, uch WE wen1ige

Lrganzt WIT der gehaltvolle und 1r jeden ] _Uu- äubige mıiıtfeiern) e1in deutliches Peichen VOIN der
Cher-Interessenten unverzichtbare Band Urc e1- TO. des (rieschenkes der FEucharıistie geben
1ICTH lehrreichen Aufsatz ber » I'heologische Inno- Karl Braun verweıst uch auf e T, ass
vatıon und konservatıves Beharren« be1 uther und e seelsorgliıche Tätigkeit bloßen Funktion
Melanc  ONn (Markus Tiedt, Frankfturt und werden annn Besonders ruchtbar wırd das PTIe-
Mılwaukee) und 1ne AUSTIUL  ıche hıstor10graphi- sterliıche J1un, WE ott uch 1mM ge1istlich-sıtt-
sche Studıe » Auf artıın 1 uthers Spuren ın lıchen en des Priesters ıchtbar WwI1Ird. > Wır
WOorms« (Busso Diekamp, orms) 1L e1ıder e1n “ I] e Menschen Umkehr und ekehrung auf-
Beıitrag, der das Freiheitsverständnıs 1Luthers mit rufen und ıhnen 21 mit e1spie. YOLANSC-
dem des postels Paulus der des Anselm VOIN hen« 34) l e heutige Situation des Priesters aN-
Canterbury TIUSC vergleicht. nelt Erzbischof BKraun zunehmend der Lage

Stefan Hartmann, Rerndadl der Apostel VOT bald 2000 Jahren l hese Uussien
ıhren Auftrag un(ter tausenderleı Belastungen und
1mM Wesentlichen hne gesellschaftlıchen Status
ausüben. ID Priester ertullen ıhren l henst e2u1e ınSpirtitualität
elner Welt, e ber we1ıte tTeCken e Iranszen-

DIie Kreuzestreute des Priesters. eif CUHMANN M enNz verabschiedet hat er Priester annn uch heu-
espräc. mit Erzbischof Dr arit BFaun, e-Me- (e Freude und T  ung erfahren Beım ndzeıt-
dienverlag, Issiegg 2009, I2 S, gebD., SBN 9/85- lıchen Kkommen sollen WITr denen gehören, e
3-9390854-49-/, EUR [O,— ausgeharrt en und >nıicht davongelaufen SINd«

41) LDem 1NWEe1s V OI e1t Neumann, ass e
Anlässlıch des 25-Jährigen Bıschofsjubiläums 1IrC wesentlich VOIN den tiıllen Hetern

des emerıterten Bamberger Erzbischofs IIr Karl wırd, st1mmt Karl BKraun Entscheidendes spielt
BKraun und anlässlıch des VOIN aps ened1 XVI sıch Jjense1ts der großen ne ab 1e1e versuchen,

Es ist nun gut und hilfreich, dass drei profunde
und kompetente Aufsätze des Sammelbandes die-
ses gefährliche ethische Vakuum Luthers, der kein
systematischer Denker war, durch den konzentrier-
ten Blick auf Immanuel Kants kritische Philoso-
phie und Ethik auffüllen: Ulrich F. Wodarzik
(Worms) sieht den deutschen philosophischen Idea-
lismus insgesamt als Fortführung und Vertiefung
der Gedanken Luthers, Reiner Wimmer (Tübingen)
öffnet seinen theonomen Religionsbegriff für das
interreligiöse Gespräch und Dietrich Korsch (Mar-
burg) vergleicht reformatorisches Freiheitsver-
ständnis und modern-autonome Sittlichkeit unter
der Überschrift »Freiheit im Widerstreit«. Statt
vom frei-unfreien Willen oder von Evangelium und
göttlichem Gesetz spricht Kant von der Pflicht und
ihrer ethischen Verdienstlichkeit, ohne dabei theo-
logisch die Rechtfertigung oder das ewige Heil
zum Thema seiner Religionsphilosophie und Mo-
rallehre zu machen. Bescheidener ist für ihn »die
pflichterfüllende Sittlichkeit stets der wahre und
natürliche Gottesdienst« (98). Anders als Luther
lehnt Kant eine »Erbsünde« ab, denn »eine jede bö-
se Handlung muss, wenn man den Vernunftur-
sprung derselben sucht, so betrachtet werden, als
ob der Mensch unmittelbar aus dem Stande der Un-
schuld in sie geraten wäre« (84). So kann es dann
auch keine »billige« Exkulpierung von Untaten
oder Verbrechen (wie die der nazis und Stalinisten
etwa) geben, weil man ja gegen seinen freien
Willen »vom Bösen geritten« wurde. 

Ergänzt wird der gehaltvolle und für jeden Lu-
ther-Interessenten unverzichtbare Band durch ei-
nen lehrreichen Aufsatz über »Theologische Inno-
vation und konservatives Beharren« bei Luther und
Melanchthon (Markus Wriedt, Frankfurt a. M. und
Milwaukee) und eine ausführliche historiographi-
sche Studie »Auf Martin Luthers Spuren in
Worms« (Busso Diekamp, Worms). Leider fehlt ein
Beitrag, der das Freiheitsverständnis Luthers mit
dem des Apostels Paulus oder des hl. Anselm von
Canterbury kritisch vergleicht. 

Stefan Hartmann, Oberhaid

Spiritualität
Die Kreuzestreue des Priesters. Veit Neumann im

Gespräch mit Erzbischof Dr. Karl Braun, Fe-Me-
dienverlag, Kisslegg 2009, 128 S., geb., ISBN 978-
3-939684-49-7, EUR 10,–

Anlässlich des 25-jährigen Bischofsjubiläums
des emeritierten Bamberger Erzbischofs Dr. Karl
Braun und anlässlich des von Papst Benedikt XVI.

ausgerufenen »Jahres der Priester« hat Dr. Veit
neumann, Mitarbeiter am Lehrstuhl für Pastoral-
theologie an der Kath.-Theol. Fakultät der Ludwig-
Maximilians-Universität München, mit dem Erzbi-
schof ein Gespräch über wichtige Fragen des Glau-
bens und des priesterlichen Dienstes geführt, das in
der vorliegenden Publikation dokumentiert ist. 

Einleitend erzählt der Erzbischof von seinen Vor-
bildern auf dem Weg zum Priestertum: An Papst Jo-
hannes XXIII. bewunderte Karl Braun »die be-
freiende Einfachheit und Gelassenheit, die aus der
Gewissheit der ständigen Gegenwart Gottes floss«
(13). In den Begegnungen mit Papst Benedikt XVI.
sei er »bereichert worden durch die Tiefe seiner
Innerlichkeit und seiner Glaubensfreude« (14).
Karl Braun wurde am 10. Oktober 1958, einen Tag
nach dem Tod Papst Pius’ XII., in Rom zum Prie-
ster geweiht. Pius XII. hat wenige Tage vor seinem
Tod den neupriestern gewünscht, dass sie in der
»Frömmigkeit brennend, in der Lehre leuchtend, in
der Lebensführung vorbildlich« (16) seien. 

Im Kap. »Der Priester in der Entscheidung« be-
tont der Erzbischof, dass die Geschichte des Rei-
ches Gottes kein grandioser Triumphzug und keine
Leistungsbilanz der Tüchtigen ist, sondern ein
»Wachstumsbericht göttlicher Gnade« (26). Die
Priester sind gerufen, sich mit Christus immer en-
ger zu verbinden und in das eucharistische Opfer
»auch das Opfer des eigenen Lebens« hineinzuge-
ben. Die Priester sollen durch ihre eigene Praxis (z.
B. tägliche zelebration, auch wenn nur wenige
Gläubige mitfeiern) ein deutliches zeichen von der
Größe des Geschenkes der Eucharistie geben. 

Karl Braun verweist auch auf die Gefahr, dass
die seelsorgliche Tätigkeit zur bloßen Funktion
werden kann. Besonders fruchtbar wird das prie-
sterliche Tun, wenn Gott auch im geistlich-sitt-
lichen Leben des Priesters sichtbar wird. »Wir müs-
sen die Menschen zu Umkehr und Bekehrung auf-
rufen und ihnen dabei mit gutem Beispiel vorange-
hen« (34). Die heutige Situation des Priesters äh-
nelt – so Erzbischof Braun – zunehmend der Lage
der Apostel vor bald 2000 Jahren. Diese mussten
ihren Auftrag unter tausenderlei Belastungen und
im Wesentlichen ohne gesellschaftlichen Status
ausüben. Die Priester erfüllen ihren Dienst heute in
einer Welt, die über weite Strecken die Transzen-
denz verabschiedet hat. Der Priester kann auch heu-
te Freude und Erfüllung erfahren. Beim endzeit-
lichen Kommen sollen wir zu denen gehören, die
ausgeharrt haben und »nicht davongelaufen sind«
(41). Dem Hinweis von Veit neumann, dass die
Kirche wesentlich von den stillen Betern getragen
wird, stimmt Karl Braun zu. Entscheidendes spielt
sich jenseits der großen Bühne ab. Viele versuchen,
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hne große Worte und aufsehenerregende alten e der offnung und der Freude ıchtbar machen und
Nachfolge des Herrn en l hese sınd »>WIe e1n ıhn unter Wahrung se1ner Identität 1ICL ın UNSCIE

UNsS1IC  AaTes Kraftwerk« 406) und enbe1 der Fr- e1l LTageN« 73) Im Kap » ] Jer Priester ın der Krı1-
HNEUCLUNS der Kırche 1ne große Aufgabe. er IMyA der Kırche« stellt Karl Braun fest, ass WITr »1N
bıschof verweıst ın dA1esem Zusammenhang auft e1n elner eantschei1denden der Welt- und e2118-
Wort VOIN Ida Friederıke (1Oörres: » S wırd 11C1- geschichte« 76) en L dIe Kırche braucht eute
messlich 1el gelıtten VOT em VOIN den vielen MNgEN! rısten, e e Iranszendenz ın ıhrem
uten, geLreuen rısten, e70  Buchbesprechungen  ohne große Worte und aufsehenerregende Taten die  der Hoffnung und der Freude sichtbar machen und  Nachfolge des Herrn zu leben. Diese sind »wie ein  ihn unter Wahrung seiner Identität neu in unsere  unsichtbares Kraftwerk« (46) und haben bei der Er-  Zeit tragen« (73). Im Kap. »Der Priester in der Kri-  neuerung der Kirche eine große Aufgabe. Der Erz-  se der Kirche« stellt Karl Braun fest, dass wir »in  bischof verweist in diesem Zusammenhang auf ein  einer entscheidenden Stunde der Welt- und Heils-  Wort von Ida Friederike Görres: »Es wird uner-  geschichte« (76) leben. Die Kirche braucht heute  messlich viel gelitten ..., vor allem von den vielen  dringend Christen, die die Transzendenz in ihrem  guten, getreuen Christen, die ... sich mit dem Ein-  Denken und Handeln wieder stärker berücksichti-  satz ihres Lebens verzehren. ... Ich glaube an die  gen, Christen, die nicht das als oberstes Maß set-  betende Kirche, an die duldende, an die sühnende  zen, was der Mensch wünscht und fordert, sondern  Kirche« (zit. nach 46).  was Gott verlangt und schenkt, Christen, die den  Plan Gottes für ihr Leben entdecken und anderen  Im Kap. über den Priester »in der Prüfung«  macht Karl Braun darauf aufmerksam, dass im  Stütze und Halt geben. Die Kirche braucht Heilige.  durchbohrten Herzen Jesu »die Quelle aller kirch-  Möglicherweise führt die gegenwärtige Umbruchs-  lichen Fruchtbarkeit« (48) zu sehen ist: In den  situation — so der Erzbischof — zu einer Besinnung  Schwierigkeiten und Leiden meines Wirkens be-  auf das Wesentliche des Ursprungs. Jesus hat der  gegnet mir der gekreuzigte Herr. Meine Aufgabe ist  Kirche keine ruhigen und friedvollen Zeiten vor-  es, ihn gleichsam zu umarmen, die eigene Ohn-  ausgesagt. Die katholische Kirche wird von vielen  macht anzunehmen und sie in der Gemeinschaft  als Störenfried und lästige Mahnerin angesehen. In  mit dem am Kreuz Durchbohrten zu einer Kraft für  dieser Situation müssen wir wieder das Vertrauen  das Reich Gottes werden zu lassen. Christus lässt es  lernen, dass Christus mit seiner Kirche ist. Die  Treue zum Lehramt der Kirche kann auf weite  zu, dass ich trotz rastlosen Bemühens immer wie-  der an die eigenen Grenzen stoße. Dieses Faktum  Strecken mit Leid verbunden sein. John Henry  entspricht der inneren Logik des priesterlichen  Newman hat gesagt: »Wir müssen gewillt sein, für  Dienstes, in dem der eigentliche Hirte Jesus Chri-  die Wahrheit zu leiden« (zit. nach 87). Billiger geht  stus aufleuchten soll. Die Erfolglosigkeit ist der  es nicht. Mit Berufung auf Don Bosco verweist  Stoff, aus dem Gott die Gnade wirkt. Ein opferlo-  Karl Braun auf die Bedeutung der eucharistischen  ses, kreuzesfreies Christentum ist nicht möglich.  Anbetung, der Marienverehrung und der Treue zum  Bischof Pierre Claverie, der 1996 in Algerien Opfer  Nachfolger Petri. Im Kap. »Der Priester im Alter«  eines Attentats moslemischer Fundamentalisten ge-  spricht Karl Braun — mit Verweis auf ein wichtiges  worden ist, hat wenige Monate vorher in einer Pre-  Wort aus der Liturgie der Priesterweihe (»Stelle  digt gesagt: »Mangelnde Nähe zum Kreuz hat ei-  dein Leben unter das Geheimnis des Kreuzes«) —  nen Substanz- und Energieverlust des Christentums  über das »Kreuz im Alter« und seine geistliche Be-  zur Folge. Die Lebendigkeit der Kirche, ihre  wältigung, den Dienst des Gebetes und die Vorbe-  Fruchtbarkeit und ihre Hoffnung haben ... in der  reitung auf den letzten Schritt.  Nähe des Kreuzes ihren Nährboden und ihre Wur-  Schwester Lucia, die Seherin von Fatima, hat —  zeln« (zit. nach 53). Erzbischof Braun gibt zum  so der Erzbischof zum Thema »Der Priester und die  Thema »Der Priester in der Versuchung« zu beden-  Gottesmutter« — gesagt: Gute Priester sind jene,  ken, dass wir mit raschen, menschlich plausiblen  »die sich in Maria wiederfinden im demütigen  Lösungsversuchen die tiefere Sicht unserer Situa-  Empfangen, in diesem gläubigen Geöffnetsein und  tion oft überspringen. »Offenbar trauen wir dem  im Verfügbarsein ohne Vorbehalt« (zit. nach 100).  Herrn nicht mehr umfassend, was die Zukunft sei-  Der Priester wird — so Karl Braun — »seine Identität  ner Kirche angeht« (58). Im Kap. »Der Priester in  umso sicherer finden und bewahren, je mehr er sei-  der Gemeinschaft« betont der Erzbischof, dass die  ne gesamte Existenz mit dem eucharistischen Opfer  Priester in ihrem Dienst nur standhalten können,  verbindet und von dieser tragenden Mitte her sein  wenn sie zusammenstehen. Durch die Priesterwei-  gesamtes Leben und Wirken prägen lässt« (108).  he wurde zwischen den Priestern ein Band sakra-  Abschließend betont der Erzbischof, dass der  mentaler Bruderschaft geknüpft, ein Band der Lie-  Schwund der Transzendenz in unserer Daseinser-  be, des Gebetes und der Zusammenarbeit. Die ge-  fahrung alles Reden von Gott zu entleeren droht.  lebte Einheit der Priester ist eines der wirksamsten  Dennoch übt der gelebte Glaube auch heute eine  Mittel der Berufungspastoral.  große Anziehungskraft aus. In der westlichen Welt  Zum Thema »Die Kirche in der Krise« betont  steht die Kirche heute vor einer radikalen Heraus-  Erzbischof Braun, dass heute ein wetterfester Glau-  forderung. Für sein weiteres Leben erhofft sich  be gefordert ist. »Der Ruf der Stunde lautet:  Karl Braun vom Herrn die Gnade, »die priesterli-  schlicht und treu den Glauben leben, ihn als Quelle  che Kreuzestreue bis zum Ende leben zu können ...sıch mit dem Fın- Denken und Handeln wıeder cstärker berücksichti1-
SAalZ ıhres 1 ebens verzehren. Ich glaube e SCIL, rısten, e Nn1ıCcC das als Oberstes SEI-
betende Kırche, e uldende, e sühnende ZIL, WASN der ensch wiinscht und ordert, sondern
Kırche« (zıt ach 46) W A ott verlangt und Chenkt, rısten, e den

Plan (1ottes 1r ihr en eantdecken und anderenIm Kap ber den Priester »1N der Prüfung«
MAaC Karl Kraun aralı aufmerksam, ass 1mM St{tuüt7ze und alt geben ID Kırche braucht Heilıge
uUurchbohrten Herzen Jesu »>C1e Quelle er kırch- Möglıcherweise Tührt e gegenwärtige Umbruchs-
lıchen ruchtbarkelt« 48) sehen ist' In den s1ıtuatıon der Erzbischof eıner Besinnung
Schwierigkeiten und 1L e1ıden me1lnes ırkens be- auf das Wesentliche des TSprungs. Jesus hat der
gegnNeLl M1r der gekreuzigte Heırr. Meıne Aufgabe ist Kırche keine ruh1gen und Inedvoallen /eıiten VOI-

C ıhn gleichsam Pe e1igene (Ihn- ausgesagtl. l e katholische Kırche wırd V OI vielen
MAaC anzunehmen und S1C ın der (12me1l1nscha:; als StOÖörenTIrned und Äästige Mahnerın angesehen. In
mit dem Kreuz Durc  en elner raft 1r cheser al10n mMussen WIT wıeder das Vertrauen
das e1C (10ttes werden lassen. C 'hrıstus ass lernen, ass T1ISEUS mıiıt Selner Kırche ist l e

Ireue zuU L ehramt der Kırche kann auf wei1liteZ ass ich rastlosen Bemühens immer W1e-
der e e1igenen tTenNzen SO Leses aktum TtTecCken mıiıt e1d verbunden Se1n. John Henry
entspricht der inneren 021 des priesterlichen Newman hat gESaglT. > Wır mMussen SCWILLt se1n, 1r
Dienstes, ın dem der e1gentliche ırte Jesus Nr1- e Wahrheit leiden« (zıt ach 67) ıllıger geht
s  n aufleuchten soll ID Erfolglosigkeit ist der Nn1ıC Mıt Berufung auft 1)Ion BOsSCO verweiıst
(} AL dem ott e na WIT! FEın Opferlo- Karl BKraun auf e Bedeutung der eaucharıstischen
5C5, kreuzestre1iles C'hristentum ist n1ıC möglıch nbetung der Marıenverehrung und der Ireuez
Bıschof Pierre Claverıe, der 1996 ın gerlen pfer Nachfolger elr Im Kap » ] JDer Priester 1mM Alter«
e1INes Attentats moslemiı1scher Fundamentalısten SC spricht Karl Braun mit Verweils auf e1in wichtiges
worden 1St, hat wen1ige Oonate vorher ın elner Pre- Wort ALLS der ıturgı1e der Priesterweı1ihe (»Stelle
dıgt gESaglT.: »Mangelnde Nähe z Kreuz hat e1- eın en unter das (1ehe1imnıs des Kreuzes«)
1ICTH Substanz- und Energieverlus des C'hristentums ber das » KTeu7z 1mM Alter« und Se1nNne ge1istliche He-

olge L dIe Lebendigkeit der Kırche, iıhre W.  1gung, den l henst des (1ebetes und e OrDe-
TUC  arkeıt und iıhre offnung en ın der reitung auf den etzten Schrıitt
Nähe des TEeUZESs ıhren Nährboden und iıhre WUur- Schwester Lucı1a, e Seherın VOIN Fatıma, hat
zeln« (zıt ach 535) BErzbischof BKraun 1bt zuU der Erzbischof zuU I1hema » ] Jer Priester und e
I1hema » ] Jer Priester ın der Versuchung« eden- (1ottesmutter« gESaglT. ute Priester sınd jene,
ken, ass WIT mit raschen, menschlich plausıblen »>Cle sıch ın Marıa wIiedernınde 1mM demütigen
Lösungsversuchen e 1elere 1C UNSCICT 1102- Empfangen, ın Aesem gläubigen (1eOÖIfnetsein und
LOn Oft überspringen. »OI fenbar iIirauen WITr dem 1mM Verfügbarsein hne Vorbehalt« (zıt ach 100)
Herrn Nn1ıCcC mehr umfassend, W A e Zukunft Se1- er Priester wırd Karl Kraun »Se1Nne Identität
11CT Kırche angeht« 58) Im Kap » ] JDer Priester ın 11150 Ssiıcherer tınden und bewahren, J6 mehr Se1-
der (1emen1nschaft« betont der Erzbischof, ass e gesamtle Fx1istenz mit dem aucharıstischen pfer
Priester In ıhrem Lhenst 1U sftandhalten können, verbindet und V OI cheser tragenden her Se1in
WE S1C zusammenstehen. urch e Priesterwe1- gEesamles en und 1ırken pragen Asste«
he wurde zwıischen den Priestern e1n Band sakrta- Abschlıießend betont der Erzbischof, ass der
mentaler Bruderschaft geknüpft, e1in Band der 1 _ 1e- Schwund der Iranszendenz ın UNSCICT Daseinser-
be, des (1ebetes und der 7Zusammenarbeit. L dIe SC ahrung es en VOIN ott entleeren droht

FEıinheit der Priester ist e1Nes der wıirksamsten Dennoch uüubt der gelebte (:laube uch eute 1ne
1ıttel der Berufungspastoral. große nzıehungskKraft ALULS In der westlichen Welt

/Zum ema » [ Iie Kırche In der Krise« betont SC e Kırche e2ute VOM elner radıkalen Heraus-
Erzbischof Braun, 4ass e2ute e1in weftterfester Tau- Orderung. Fur Se1n WEe1teres en rhofft sıch
be gefordert ist » ] Jer Ruf der Stunde lautet Karl Braun VO Herrn e nade, »>C1e priesterl1-
SCNLUC und ITeu den (1:lauben eben, ıhn als Quelle che Kreuzestreue hıs znde en können70  Buchbesprechungen  ohne große Worte und aufsehenerregende Taten die  der Hoffnung und der Freude sichtbar machen und  Nachfolge des Herrn zu leben. Diese sind »wie ein  ihn unter Wahrung seiner Identität neu in unsere  unsichtbares Kraftwerk« (46) und haben bei der Er-  Zeit tragen« (73). Im Kap. »Der Priester in der Kri-  neuerung der Kirche eine große Aufgabe. Der Erz-  se der Kirche« stellt Karl Braun fest, dass wir »in  bischof verweist in diesem Zusammenhang auf ein  einer entscheidenden Stunde der Welt- und Heils-  Wort von Ida Friederike Görres: »Es wird uner-  geschichte« (76) leben. Die Kirche braucht heute  messlich viel gelitten ..., vor allem von den vielen  dringend Christen, die die Transzendenz in ihrem  guten, getreuen Christen, die ... sich mit dem Ein-  Denken und Handeln wieder stärker berücksichti-  satz ihres Lebens verzehren. ... Ich glaube an die  gen, Christen, die nicht das als oberstes Maß set-  betende Kirche, an die duldende, an die sühnende  zen, was der Mensch wünscht und fordert, sondern  Kirche« (zit. nach 46).  was Gott verlangt und schenkt, Christen, die den  Plan Gottes für ihr Leben entdecken und anderen  Im Kap. über den Priester »in der Prüfung«  macht Karl Braun darauf aufmerksam, dass im  Stütze und Halt geben. Die Kirche braucht Heilige.  durchbohrten Herzen Jesu »die Quelle aller kirch-  Möglicherweise führt die gegenwärtige Umbruchs-  lichen Fruchtbarkeit« (48) zu sehen ist: In den  situation — so der Erzbischof — zu einer Besinnung  Schwierigkeiten und Leiden meines Wirkens be-  auf das Wesentliche des Ursprungs. Jesus hat der  gegnet mir der gekreuzigte Herr. Meine Aufgabe ist  Kirche keine ruhigen und friedvollen Zeiten vor-  es, ihn gleichsam zu umarmen, die eigene Ohn-  ausgesagt. Die katholische Kirche wird von vielen  macht anzunehmen und sie in der Gemeinschaft  als Störenfried und lästige Mahnerin angesehen. In  mit dem am Kreuz Durchbohrten zu einer Kraft für  dieser Situation müssen wir wieder das Vertrauen  das Reich Gottes werden zu lassen. Christus lässt es  lernen, dass Christus mit seiner Kirche ist. Die  Treue zum Lehramt der Kirche kann auf weite  zu, dass ich trotz rastlosen Bemühens immer wie-  der an die eigenen Grenzen stoße. Dieses Faktum  Strecken mit Leid verbunden sein. John Henry  entspricht der inneren Logik des priesterlichen  Newman hat gesagt: »Wir müssen gewillt sein, für  Dienstes, in dem der eigentliche Hirte Jesus Chri-  die Wahrheit zu leiden« (zit. nach 87). Billiger geht  stus aufleuchten soll. Die Erfolglosigkeit ist der  es nicht. Mit Berufung auf Don Bosco verweist  Stoff, aus dem Gott die Gnade wirkt. Ein opferlo-  Karl Braun auf die Bedeutung der eucharistischen  ses, kreuzesfreies Christentum ist nicht möglich.  Anbetung, der Marienverehrung und der Treue zum  Bischof Pierre Claverie, der 1996 in Algerien Opfer  Nachfolger Petri. Im Kap. »Der Priester im Alter«  eines Attentats moslemischer Fundamentalisten ge-  spricht Karl Braun — mit Verweis auf ein wichtiges  worden ist, hat wenige Monate vorher in einer Pre-  Wort aus der Liturgie der Priesterweihe (»Stelle  digt gesagt: »Mangelnde Nähe zum Kreuz hat ei-  dein Leben unter das Geheimnis des Kreuzes«) —  nen Substanz- und Energieverlust des Christentums  über das »Kreuz im Alter« und seine geistliche Be-  zur Folge. Die Lebendigkeit der Kirche, ihre  wältigung, den Dienst des Gebetes und die Vorbe-  Fruchtbarkeit und ihre Hoffnung haben ... in der  reitung auf den letzten Schritt.  Nähe des Kreuzes ihren Nährboden und ihre Wur-  Schwester Lucia, die Seherin von Fatima, hat —  zeln« (zit. nach 53). Erzbischof Braun gibt zum  so der Erzbischof zum Thema »Der Priester und die  Thema »Der Priester in der Versuchung« zu beden-  Gottesmutter« — gesagt: Gute Priester sind jene,  ken, dass wir mit raschen, menschlich plausiblen  »die sich in Maria wiederfinden im demütigen  Lösungsversuchen die tiefere Sicht unserer Situa-  Empfangen, in diesem gläubigen Geöffnetsein und  tion oft überspringen. »Offenbar trauen wir dem  im Verfügbarsein ohne Vorbehalt« (zit. nach 100).  Herrn nicht mehr umfassend, was die Zukunft sei-  Der Priester wird — so Karl Braun — »seine Identität  ner Kirche angeht« (58). Im Kap. »Der Priester in  umso sicherer finden und bewahren, je mehr er sei-  der Gemeinschaft« betont der Erzbischof, dass die  ne gesamte Existenz mit dem eucharistischen Opfer  Priester in ihrem Dienst nur standhalten können,  verbindet und von dieser tragenden Mitte her sein  wenn sie zusammenstehen. Durch die Priesterwei-  gesamtes Leben und Wirken prägen lässt« (108).  he wurde zwischen den Priestern ein Band sakra-  Abschließend betont der Erzbischof, dass der  mentaler Bruderschaft geknüpft, ein Band der Lie-  Schwund der Transzendenz in unserer Daseinser-  be, des Gebetes und der Zusammenarbeit. Die ge-  fahrung alles Reden von Gott zu entleeren droht.  lebte Einheit der Priester ist eines der wirksamsten  Dennoch übt der gelebte Glaube auch heute eine  Mittel der Berufungspastoral.  große Anziehungskraft aus. In der westlichen Welt  Zum Thema »Die Kirche in der Krise« betont  steht die Kirche heute vor einer radikalen Heraus-  Erzbischof Braun, dass heute ein wetterfester Glau-  forderung. Für sein weiteres Leben erhofft sich  be gefordert ist. »Der Ruf der Stunde lautet:  Karl Braun vom Herrn die Gnade, »die priesterli-  schlicht und treu den Glauben leben, ihn als Quelle  che Kreuzestreue bis zum Ende leben zu können ...ohne große Worte und aufsehenerregende Taten die
nachfolge des Herrn zu leben. Diese sind »wie ein
unsichtbares Kraftwerk« (46) und haben bei der Er-
neuerung der Kirche eine große Aufgabe. Der Erz-
bischof verweist in diesem zusammenhang auf ein
Wort von Ida Friederike Görres: »Es wird uner-
messlich viel gelitten ..., vor allem von den vielen
guten, getreuen Christen, die ... sich mit dem Ein-
satz ihres Lebens verzehren. ... Ich glaube an die
betende Kirche, an die duldende, an die sühnende
Kirche« (zit. nach 46). 

Im Kap. über den Priester »in der Prüfung«
macht Karl Braun darauf aufmerksam, dass im
durchbohrten Herzen Jesu »die Quelle aller kirch-
lichen Fruchtbarkeit« (48) zu sehen ist: In den
Schwierigkeiten und Leiden meines Wirkens be-
gegnet mir der gekreuzigte Herr. Meine Aufgabe ist
es, ihn gleichsam zu umarmen, die eigene Ohn-
macht anzunehmen und sie in der Gemeinschaft
mit dem am Kreuz Durchbohrten zu einer Kraft für
das Reich Gottes werden zu lassen. Christus lässt es
zu, dass ich trotz rastlosen Bemühens immer wie-
der an die eigenen Grenzen stoße. Dieses Faktum
entspricht der inneren Logik des priesterlichen
Dienstes, in dem der eigentliche Hirte Jesus Chri-
stus aufleuchten soll. Die Erfolglosigkeit ist der
Stoff, aus dem Gott die Gnade wirkt. Ein opferlo-
ses, kreuzesfreies Christentum ist nicht möglich.
Bischof Pierre Claverie, der 1996 in Algerien Opfer
eines Attentats moslemischer Fundamentalisten ge-
worden ist, hat wenige Monate vorher in einer Pre-
digt gesagt: »Mangelnde nähe zum Kreuz hat ei-
nen Substanz- und Energieverlust des Christentums
zur Folge. Die Lebendigkeit der Kirche, ihre
Fruchtbarkeit und ihre Hoffnung haben ... in der
nähe des Kreuzes ihren nährboden und ihre Wur-
zeln« (zit. nach 53). Erzbischof Braun gibt zum
Thema »Der Priester in der Versuchung« zu beden-
ken, dass wir mit raschen, menschlich plausiblen
Lösungsversuchen die tiefere Sicht unserer Situa-
tion oft überspringen. »Offenbar trauen wir dem
Herrn nicht mehr umfassend, was die zukunft sei-
ner Kirche angeht« (58). Im Kap. »Der Priester in
der Gemeinschaft« betont der Erzbischof, dass die
Priester in ihrem Dienst nur standhalten können,
wenn sie zusammenstehen. Durch die Priesterwei-
he wurde zwischen den Priestern ein Band sakra-
mentaler Bruderschaft geknüpft, ein Band der Lie-
be, des Gebetes und der zusammenarbeit. Die ge-
lebte Einheit der Priester ist eines der wirksamsten
Mittel der Berufungspastoral. 

zum Thema »Die Kirche in der Krise« betont
Erzbischof Braun, dass heute ein wetterfester Glau-
be gefordert ist. »Der Ruf der Stunde lautet:
schlicht und treu den Glauben leben, ihn als Quelle

der Hoffnung und der Freude sichtbar machen und
ihn unter Wahrung seiner Identität neu in unsere
zeit tragen« (73). Im Kap. »Der Priester in der Kri-
se der Kirche« stellt Karl Braun fest, dass wir »in
einer entscheidenden Stunde der Welt- und Heils-
geschichte« (76) leben. Die Kirche braucht heute
dringend Christen, die die Transzendenz in ihrem
Denken und Handeln wieder stärker berücksichti-
gen, Christen, die nicht das als oberstes Maß set-
zen, was der Mensch wünscht und fordert, sondern
was Gott verlangt und schenkt, Christen, die den
Plan Gottes für ihr Leben entdecken und anderen
Stütze und Halt geben. Die Kirche braucht Heilige.
Möglicherweise führt die gegenwärtige Umbruchs-
situation – so der Erzbischof – zu einer Besinnung
auf das Wesentliche des Ursprungs. Jesus hat der
Kirche keine ruhigen und friedvollen zeiten vor-
ausgesagt. Die katholische Kirche wird von vielen
als Störenfried und lästige Mahnerin angesehen. In
dieser Situation müssen wir wieder das Vertrauen
lernen, dass Christus mit seiner Kirche ist. Die
Treue zum Lehramt der Kirche kann auf weite
Strecken mit Leid verbunden sein. John Henry
newman hat gesagt: »Wir müssen gewillt sein, für
die Wahrheit zu leiden« (zit. nach 87). Billiger geht
es nicht. Mit Berufung auf Don Bosco verweist
Karl Braun auf die Bedeutung der eucharistischen
Anbetung, der Marienverehrung und der Treue zum
nachfolger Petri. Im Kap. »Der Priester im Alter«
spricht Karl Braun – mit Verweis auf ein wichtiges
Wort aus der Liturgie der Priesterweihe (»Stelle
dein Leben unter das Geheimnis des Kreuzes«) –
über das »Kreuz im Alter« und seine geistliche Be-
wältigung, den Dienst des Gebetes und die Vorbe-
reitung auf den letzten Schritt. 

Schwester Lucia, die Seherin von Fatima, hat –
so der Erzbischof zum Thema »Der Priester und die
Gottesmutter« – gesagt: Gute Priester sind jene,
»die sich in Maria wiederfinden im demütigen
Empfangen, in diesem gläubigen Geöffnetsein und
im Verfügbarsein ohne Vorbehalt« (zit. nach 100).
Der Priester wird – so Karl Braun – »seine Identität
umso sicherer finden und bewahren, je mehr er sei-
ne gesamte Existenz mit dem eucharistischen Opfer
verbindet und von dieser tragenden Mitte her sein
gesamtes Leben und Wirken prägen lässt« (108).
Abschließend betont der Erzbischof, dass der
Schwund der Transzendenz in unserer Daseinser-
fahrung alles Reden von Gott zu entleeren droht.
Dennoch übt der gelebte Glaube auch heute eine
große Anziehungskraft aus. In der westlichen Welt
steht die Kirche heute vor einer radikalen Heraus-
forderung. Für sein weiteres Leben erhofft sich
Karl Braun vom Herrn die Gnade, »die priesterli-
che Kreuzestreue bis zum Ende leben zu können ...
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und trotz mancher not von der aus dem Kreuz strö-
menden Freude erfüllt zu bleiben« (119 f). Er ver-
traut darauf, dass unser Tod radikale Teilnahme am
Opfertod des Gekreuzigten sein darf, letzte beseli-
gende Gelegenheit, unser eigenes Opfer für immer
zu vereinen mit dem des Erlösers. 

Im nachwort zum Buch (121–128) verweist
Prof. Dr. Andreas Wollbold, Ordinarius für Pasto-
raltheologie in München, bei seinen Reflexionen
über die priesterliche Identität besonders auf die
Bedeutung des geistlichen Lebens und die geistli-
che Begründung des Priestertums. 

Erzbischof Braun legt in diesem Interview-Buch
ein beredtes Glaubenszeugnis ab. Seine Ausführun-
gen lassen erkennen, dass sie in den vielen Jahren
seines priesterlichen und bischöflichen Wirkens –
im Gebet und der seelsorglichen Praxis – gereift
sind. So ist gewissermaßen ein Trostbuch entstan-
den, das Priestern und anderen Leserinnen und Le-
sern einen Weg weist zu Gelassenheit und Geduld,
aber auch zu einer tieferen Verbundenheit mit Chri-
stus. Die Aussagen des Erzbischofs unterscheiden
sich wohltuend von manchen heute vorgetragenen
Rezepten für die zukunftsgestalt der Kirche. Karl
Braun lenkt den Blick mit Entschiedenheit auf Je-
sus Christus. So ist ein Buch entstanden, das hoff-
nungsvoll stimmt. 

Josef Kreiml, St. Pölten

Kirchenrecht
Heidl, Sabine: Psychische Störungen und ihre

Begutachtung im Ehenichtigkeitsprozess. Frank-
furt am Main 2009 (= Adnotationes in Ius Canoni-
cum 48).

S. Heidl hat ihre Dissertation in vier Teile geglie-
dert. Im ersten erläutert sie den Sachverständigen-
beweis im Codex Iuris Canonici und in der Instruk-
tion »Dignitas connubii« (15–26). Häufig stellt die
Verf. apodiktisch Behauptungen auf, die sich leicht
widerlegen lassen: »In allen Fällen der psychischen
Eheunfähigkeit gemäß c. 1095 ist nun ohne Aus-
nahme ein Gutachten erforderlich (Art. 203 DC)«
(19). Doch gerade in Art. 203 § 1 der Instruktion
»Dignitas connubii« ist von Ausnahmen die Rede,
nämlich »nisi ex adiunctis inutilis evidenter appare-
at«. Für die gerichtliche Praxis wäre es hilfreich ge-
wesen, diese Umstände näher zu diskutieren bzw.
einzugrenzen.

An anderer Stelle wird kritisiert, dass die in Art.
205 § 1 der Instruktion »Dignitas connubii« vom
Gutachter geforderte »religio« in der deutschen
Übersetzung mit Religiosität wiedergegeben wird
(18). Ein Blick in einschlägige lateinische (z.B. Ge-

orges) oder kirchenlateinische nachschlagewerke
(z.B. Sleumer) hätte gezeigt, dass »religio« sehr
wohl die Bedeutung Religiosität hat. Irreführend ist
die Annahme der Verf., der Sachverständige solle
sich »durch seine Religion« auszeichnen (18).

Der zweite Teil (27–38) gibt einen Überblick
über die psychische Eheunfähigkeit, wie sie in c.
1095 CIC normiert ist. Dabei stützt sich die Verf.
auf die einschlägige Literatur. Wo sie selbst
 Stellung nimmt, kann es unverständlich werden:
»In dieser Entscheidungsfähigkeit besteht die
 psychische Fähigkeit, den Akt des Wählens zu voll-
ziehen, welche immer Motive voraussetzt, die
 einen zum Vollzug der Wahl veranlassen« (33 z.
10). – Wenn die Verf. die Ansicht vertritt, es sei
rechtlich unerheblich, ob die jeweilige Störung
heilbar oder dauerhaft ist (37 und 38), so ist die
Aussage in dieser Allgemeinheit nicht richtig,
wenn man an die Möglichkeit der Erteilung eines
Eheverbotes denkt.

Im dritten Teil arbeitet die Verf. Unterschiede
zwischen psychologischen und psychiatrischen
Gutachten heraus und erörtert Fragen der Erstel-
lung und Bewertung von Gutachten (39–62). Auf-
fällig sind Gemeinplätze bzw. Selbstverständlich-
keiten, z.B.: »Der volle Beweis kann also aus ei-
nem einzigen oder aus der Verbindung mehrerer
Beweismittel resultieren.« (58). Oder: »Bei der Be-
wertung des Gutachtens ist auch zu beachten, dass
die Sprache experimenteller Wissenschaften, wie
der Psychiatrie und Psychologie, anders als die der
Kanonistik ist und sich daraus Verständnisschwie-
rigkeiten ergeben können« (61).

Wiederholt thematisiert die Verf. das Problem
der unterschiedlichen Fachsprachen (25). So sei die
Anpassung der im Gutachten verwendeten Sprache
an die der Kanonistik sehr schwierig, »da die Fach-
sprache immer auf einer je eigenen Denkweise be-
ruht« (46). Damit stellt sich die Frage, warum eine
solche Anpassung vorgenommen werden sollte.
Sinnvoller ist es doch, daß jede Disziplin sich ihrer
eigenen Fachsprache bedient. – Die einschlägigen
Untersuchungen von Berlingò und Schöch zu die-
ser Thematik werden nicht einbezogen:

– Berlingò, Salvatore, Dalla perizia alla consu-
lenza nel processo canonico, in: Gherro, Sandro
(Hg.), Studi sul processo matrimoniale canonico.
Padua 1991, 1–18;

– Schöch, nikolaus, Rollenkonflikte zwischen
dem Sachverständigen und dem kirchlichen Rich-
ter bei der Übertragung der psychiatrischen Fach-
ausdrücke in die juristische Sprache, in: Viladrich,
Pedro-Juan; Escrivá-Ivars, Javier; Bañares, Juan I.;
Miras, Jorge (Hg.), Matrimonio. El matrimonio y
su expresión canónica ante el III Milenio. X Con-
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